
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 2 (1886)

Heft: 51

Rubrik: Offizielle Mittheilungen aus dem schweiz. Gewerbeverein

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


jUuftrirte fcbœeijertfcbe t^anôœetfer^eitunçp

9Jîufter^etctjiîung 9îr. 43.

ßortfolc aus hellgrauem Sanbftein.
(ißom 3apr 1576.)

Aufgenommen oon Ardjiteft ©tebel, 8cf>rcr an ber 3etd)nungêfd)ule für $nbuftrie unb ©emerbe
in St. (Solicit.

SKetallzplinber nnb bie collect ©täbäjen werben in cinge=

punzte Söc^cr getrieben unb bie ^pöplung ber erftereu wirb
nadjträglid) mit .^olgïitt aufgefüllt. $e nad) ber ©röße
ber ©egenftänbc unb ber baoou abhängigen ornamentalen
formen werben biinnere ober btefere ûïïîetalïftreifen Oer»

menbet. Çieburdp mirb natürlich auch eine größere 2Ka=

nigfaltigfeit in bie ©cpmucfthcile gebracht. Sei umfang»
reicheren runben formen werben ftatt ber fertigen ßplinbcr
bie befd)riebenen SÖIechftreifen benutzt. SRacp bem Auffitten
wirb bie beforirte $läd)e abgefeilt, gefd)liffen unb in ber

gewöhnlichen SSBeife polirt. üJiöge biefe $)eforation nun
allein ober in Serbinbung mit ber ^oijmofatt angewenbet
fein, fie wirb in allen f^äUen burd) ihr merfmürbigef färben»
fpiel einen außerorbcntlicpen Sciz entmiclcln, oon bem man
alletbingf nur burd) baê Anfcpauen ber SBcrfe felbft eine

richtige Sorftellung gewinnen lann.

^ffijitlle pttljtilungtn mis item fdjtutij. ®eniertoetein.
(Seitenber Augfcpuß.)

2Ut bie üöorftäiibc bon WeiueiPelicreiiteu, ©cCucrbc»
mufeett, ©eiucvbc* unb |Çovtbi(buitgëfci)u(en ber

®d)luei,v
§od)geeprte Herren!

Scfanntlid) ift bie frage ber geiucrblicf)en Ü8eruf§=
Uiapl für ©Item, Sormünber ober junge Sente felbft oielfad)
eine fdjmierige. ©ine ßufammenftellung ber mannigfaltigen Se-
bingungen ber einzelnen Serufgarten fann baher oon Sielen nur
begrüßt werben. §err ®. £>ug, ©efretär beê fanton. zürdje«

rifdjeu £anbmerfg» unb ©ewerbeöereiug, welcher auf bem @e-
biete ber gewerblichen Silbung feit fahren mit ©ifer gewirft, j

hat fich bie fepr öerbienftnolle Aufgabe geftellt, eine Ueberfidjt
aller mit unferen fdjweijerifcben ©ewerbeu bei ber Serufgwapl
in Setrad)t fommenben Serpältniffe ju geben. ®a§ Sefultat
liegt nunmehr in einer 103 ©eiten ftarfen Srocpitre Oor unb
bie unterzeichneten Sorftänbe hoben bicfelbe gerne uutcrftftçt,
bamit ber Serfaufgpreig ein fepr geringer unb babttrd) eine ad=

gemeine Verbreitung wahrftfjeinlicf) werbe.
^n oerftänblid)er Sprache bringt bag Sud) juerft eine furje

®arftcOung oergangener unb heutiger ©eroerbeöerpältniffe, ber
SJÎittet jur §ebung beg £>anbwerfg (Sîotoren unb Arbeitgma=
fepinen, Arbeitgtpeilung, Silbungganftalten ce.) unb befpridjt im
Allgemeinen biejenigen Umftänbe, welcpe beijjeber SBapl beg Se=

rufeg in Setracpt gezogen werben foHten.
®en ^aupttpeil beg Sucpeg nimmt bie SDarfteKung ber ein=

Zelnen cpanbwerfe ein. jyiir jeben Seruf werben bie allgemeine
Sage unb ©ntwidlung, bie iprobuftiong» unb Abfapüerpältniffe,
Arbeitgmetpobe, SBerfftätteeinricptung, bie Sopnöerpältniffe, bie

Zur ©rlernung wie zum felbftftänbigen Setrieb erforberlicpen
finanziellen SJÎittel, förperlicpen unb geiftigen f^äpigfeiten, bie

Augfidjten für Sopnarbeiter, bie Sebingnngcn ber Seprzeit, bie

Sfittet zur beruflichen Augbilbung (gadjfdjulen, Seprwcrfftätten),
bie Sor= unb Sacptpeile für bie ©efunbpeit (mit fpegietten An=

gaben aug ber ^ranfpeitg» unb ©terbeftatiftif) :c. mit aner=-

fennengwertper @riinblid)feit unb Unbefangenheit gefdjilbert; be=

ffcpenbe Siißftänbe werben niept gefdjont, oor mehreren Serufg»
arten wirb wegen iprer fcplimmen Augfiepten für ©efunbpeit
ober ©yiftenzfäpigfeit gewarnt.

®ie anfcpaulicpe unb faßliepe ©epreibweife, ber beleprenbe
unb auregenbe Qnpalt empfeplen bag Sud) auep zu einer Seftiire
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Musterzeichnung Nr. 4S.

Konsole aus hellgrauem Randstein.
(Vom Jahr 1576.)

Ausgenommen von Architekt Steîiel, Lehrer an der Zeichnungsschute für Industrie und Gewerbe
in St. Gallen.

Metallzylinder und die vollen Stäbchen werden in einge-

punztc Löcher getrieben und die Höhlung der ersteren wird
nachträglich mit Holzkitt ausgefüllt. Je nach der Größe
der Gegenstände und der davon abhängigen ornamentalen
Formen werden dünnere oder dickere Metallstrcifen ver-
wendet. Hiedurch wird natürlich auch eine größere Ma-
nigfaltigkeit in die Schmnckthcile gebracht. Bei umfang-
reicheren runden Formen werden statt der fertigen Zylinder
die beschriebenen Blcchstreifcn benutzt. Nach dem Auskitten
wird die dckorirtc Fläche abgefeilt, geschliffen und in der

gewöhnlichen Weise polirt. Möge diese Dekoration nun
allein oder in Verbindung mit der Holzmosaik angewendet
sein, sie wird in allen Fällen durch ihr merkwürdiges Farben-
spiel einen außerordentlichen Reiz entwickeln, von dem man
allerdings nur durch das Anschauen der Werke selbst eine

richtige Vorstellung gewinnen kann.

Wziklle Mittheilungen ans dein schiueiz. Grinerbenerein.
(Leitender Ausschuß.)

An die Vorstände von Gewerbevereinen, Gewerbe-
museen, Gewerbe- und Fortbildungsschulen der

Schweiz.
Hochgeehrte Herren!

Bekanntlich ist die Frage der gewerblichen Berufs-
Wahl für Eltern, Vormünder oder junge Leute selbst vielfach
eine schwierige. Eine Zusammenstellung der mannigfaltigen Be-
dingungen der einzelnen Berufsarten kann daher von Vielen nur
begrüßt werden. Herr G. Hng, Sekretär des kanton. zürche-

rischen Handwerks- und Gewerbevereins, welcher auf dem Ge-
biete der gewerblichen Bildung seit Jahren mit Eifer gewirkt, j

hat sich die sehr verdienstvolle Aufgabe gestellt, eine Uebersicht
aller mit unseren schweizerischen Gewerben bei der Berufswahl
in Betracht kommenden Verhältnisse zu geben. Das Resultat
liegt nunmehr in einer 103 Seiten starken Brochüre vor und
die unterzeichneten Vorstände haben dieselbe gerne unterstützt,
damit der Verkaufspreis ein sehr geringer und dadurch eine all-
gemeine Verbreitung wahrscheinlich werde.

In verständlicher Sprache bringt das Buch zuerst eine kurze
Darstellung vergangener und heutiger Gewerbeverhältnisse, der

Mittel zur Hebung des Handwerks (Motoren und Arbeitsma-
schinen, Arbeitstheilung, Bildungsanstalten zc.) und bespricht im
Allgemeinen diejenigen Umstände, welche beffjeder Wahl des Be-
rufes in Betracht gezogen werden sollten.

Den Hauptthcil des Buches nimmt die Darstellung der ein-

zelnen Handwerke ein. Für jeden Beruf werden die allgemeine
Lage und Entwicklung, die Produktions- und Absatzverhältnisse,
Arbeitsmethode, Werkstätteeinrichtung, die Lohnverhältnisse, die

zur Erlernung wie zum selbstständigen Betrieb erforderlichen
finanziellen Mittel, körperlichen und geistigen Fähigkeiten, die

Aussichten für Lohnarbeiter, die Bedingungen der Lehrzeit, die

Mittel zur beruflichen Ausbildung (Fachschulen, Lehrwerkstätten),
die Vor- und Nachtheile für die Gesundheit (mit speziellen An-
gaben aus der Krankheits- und Sterbestatistik) ic. mit aner-
kenncnswerther Gründlichkeit und Unbefangenheit geschildert; be-

stehende Mißstände werden nicht geschont, vor mehreren Berufs-
arten wird wegen ihrer schlimmen Aussichten für Gesundheit
oder Existenzfähigkeit gewarnt.

Die anschauliche und faßliche Schreibweise, der belehrende
und anregende Inhalt empfehlen das Buch auch zu einer Lektüre
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für ©oldje, metepe fidf über unfer gefammteS gcroerbltdfeS gebett
eirt ixberfidjtttdjeê ©itb nerfdjaffen motten, fomie gur Stnfepaffung
in bie ©ibüotpefen Hon ©efunbarfeputen unb äfjnltc^en Slnftatten.

Sic ©roepüre, betitelt: „Sie 2Bapl eines gemerbticfjen ©e»

rufeS", fann in ©artien «on minbefteuS 10 ©yentplaren gum
©reife non 50 ©tS., ciugetn gu 70 6tS. begogen tnerben bei

bent ©erfaffer: ©. t£>ug, geprer in SKHntciti)itv\
SBir empfepten biefetbe ffprer moptroottenbeu ©eaeptuitg unb

SBeiterDerbreitung nub gcidjnen .pocpadjtuiigSDotlft
3üriep, ben 12. ©tärg 1887.

®er ïeiteitbe StuSfdjup beS fd)tueig. ©emerbeDereinS.
Spatmeit, ben 12. ©tärg 1887.

®er ©orfitanb beë §anbmerfS= unb ©emerb^DereittS
beS JîantonS 3ürid).

Strciöf(©reiben 9îr. 72
an bie ©ettionen beS fepmeigerifepen ©emerbeDereinS.

SBertpe ©ereinSgenoffen!
®er pianbmerfer» unb ©emerbeöerein ©turgtpal (Danton

Spurgau) ift opne ©infpraepe als ©eftion unfeveS ©erbaitbeS
aufgenommen roorbcti unb peipeit mir ipn beftenS mittfommen.

Stm 26. ffebruar ©at ber fpanbtuerferOerein SIttborf ein»

ftimmig befeptoffen, fiep unferem ©erbanbe angitfcptiepen. ®er
©ereitt gäplt g. 3- 20 ©titgtieber unb pofft guoerfiepttiep auf
balbige ©ermeprmtg.

SZBir eröffnen bie ftatutarifepe Dicrluöepentlicpe ©infpruepS»
frift unb freuen itttS aufrieptig, bap unfer ©ercin aud) in ber

tlrfcpmeig meitern ©oben gefaßt pat.
3ln bie ©ettionen unb begügtidjen ©eriepterftatter paben mir

tepter Sage eine Slngapl ©yentptarc unferer „©orfeptäge an baS

jepmeigerifepe 3otlbcparteuient betreffenb SteDifion beS fepmeiger.
3odtarifS" nerfanbt uttb crmarten, baff biefer auêfûprtidje ©e»

riept freunbtiepe Slufitapnte unb geeignete ©ermertpung finbeu
möge.

©ettionen, metepe mit ipren $5a©re§bericpten im iRüdftanbc
finb, miiffen mir noepiualS um rnfepefte (Sinfenbuttg bitten,
ba fonft biefetben int ^Japreêberidjtc niept ntepr berücfftdjtigt
merben tonnten. ©tit freunbeibgenöffifdfem ©rup

3üricp, ben 17. ©tärg 1887.
(für ben teitenben StuSfepup:

®cr ©räftbeut: ®r. ©töfjel.
®er ©efretär: ïôcrner Sîrebô.

Derfdjie5ertes.
ijotttarif. ®er 3^"tratt)orftanb beS fepmeigerifepett ®e»

merbetiereinS pat bent 3oü=®tp^'tentent in einer umfangreiepett
gebrudten ©ingabe 3oH<D'pöpungen für girta 70 Sarifpofitionen
uorgefcplagen. ®iefe ©orfeptäge beritpren ntepr ober mettiger
faft atte Steige ber fepmeigerifepen ©rmerbStpätigteit. ©o er»

ftreefen fiep bie 3luSfüprungen unb ©orfeptäge ber ©rofepitre
niept nur auf bie ©rgeugniffe beS ^anbmerfS unb ber foge»
nannten Äteininbuftrie, fonbern u. 3t. aud) auf ©iep, ©tept,
Sotomotioen, ffarbeit, ©taS, auf bie gefanttnte SBotteninbuftric
unb ©trumpfroirterei, auf bie ©aummottgmirnerei, ©taftiquefa«
britation unb anbere ©ebiete ber ffabrifinbuftrie ober ber ganb»
mirtpfepaft, beren ^tttereffen fonft burd) ben fepmeigerifepen
$attbelS» unb ^fnbuftrieberein unb bie lanbmirtpfepaftt. ©ereine
üertreten merben. Sie Dorgefeplaaenen Sayen mitt ber 3entrat»
Dorftanb iprem 3'wcede naep mepr atS Äampfgötte benn atS

©epupgötte aufgefaßt miffeit. — ®ie Senffcprift gibt ein er»

freulicpeS ©ilb non ber Spätigfeit beS ftäitbigen ©efretariatS
beS fcproeigerifdjen ©emerbeDereinS unb foUte gropen SIbfap
unter ber fepmeigerifepen ©teifterfepaft ftnben; fte ift gunt ©reife
Don ffr. 2 »on ©. £>öpr in 3ürtip gu begiepen.

©rpitiitfrpttlc ©Dettingen. ®em®irettorber©cpnipfd)ute
in ©îeiringen, tperrn ©oggero auS Italien, ift auS feinem
früpern SBirfungSfreife ein fepr eprenber Stuftrag gu Speit ge»

raorben, — nänttiep bie 2luSftpmücfuttg cineS tleinen ©aateS mit
gefepnipten ^otgfriefen in ©icpenpotg, int ©tpte beS 15. ffapr«
punbertS. ©S ift bieg eine fepöne Arbeit unb eS fönnett barnit
bie beffern 3ßgK"0s ber ©epnipfepute prattifdp in biefe ©tpt»
periobe (©pätpgotpif) eingefiiprt unb gugteiep auf tängere 3^it
befepäftigt unb naep geiftung begaptt merben.

Söcttentager auö Sîafjenftcm. ffmmer unb trop aller
Steuerungen pat ftip für SBafferräbcr baS uratte äöettentagcr
auS Äapenftein bepauptet uttb feilte ©orgüge finb bttrep teilt
anbereS ©îateriat gu erfepen. Äapenftein ift eilt bituminöfer,
fepr bidjter unb parter, b. p. gäppartcr Äatfftein, meteper beim
©earbeiten unb fepon beim Sieiben, ant meiften bei ber ©cpaitb»
tung mit ©äuren, einen ftarten ©erttep Doit fiep gibt, beSpatb
auep ©tintftein, ©tmt'falt uttb ©auftein genannt. ®ie lieber»

mengung beS SOîiiteratê mit ®optenmafferftoff»©erbinbungen, baS
©itumen beS ©teineS, bringt bcit ©ortpeit mit fid), bap baS

3apfentagcr fepr meitig ©eptttiere erforbert. ®aS betauntefte
©ortomtnen bicfeS ©tinttattS ift bei Settenborn ant §arg, non
mo fid) atte Siefcranteit biefer SBettentager ober 3^Pfenfteine
berforgen.

©^finget: JÇcnftevjtttottftcn. Unter bief cut Sîatiten
bringt bie Çirma ©aper it. Seibfrieb, mürttentbergifepe ^>otg=

maareit»3Rauufattur in ©ptiitgeit, (fenftertäbcit in ben fjanbet,
metepe fid) fomopt für ©efcpäftS» atS SBopntotatitäten eignen
unb fiep mefentlid) Don ben biSpcr übtiepen ffenfterjaloufien unter»
fepeiben. ®ie ©täbe finb niept mepr auf öeinmanb geleimt,
fonbern mit fRiemeit bnrepgogen uttb mit beitfetben Derfepraubt.
Sie Sîienten finb Dor bent ©inbringen beS fRegcitS gefepüpt, mo»

burd) bie Sauerpaftigteit auperorbenttiep erpöpt mirb. Ser
Saben ift mit SluSnapittc bei baS ffenfterfreug bebcdeitben SpeitS
mit feprägeit Siepteinfepnitten Derfepett, bie Sicpt uttb 8uft, aber
feine ©onnenftrapten bureptaffen. Sie §anbpabttng ift eine fepr
teidjte, ber Sabeit ift Derfdptiepbar ttitb mit einer §anb bequem
üor baS Çcnfter pinauSguftetten. 3ebeS täftige ©eräufcp bei

ftürmifepent ÜBetter iff Dcrntiebett. ©eim 3lufgiepett Derfepminbet
ber Sabeit Dottftänbig oberpatb beS genfterS im Sîotttaften unb
täpt baS (Jenfter Dotltominen frei. Surcp biefe ©igenfepaften
Dereinigt ber gaben bie ©orgüge ber ©tabDorpänge unb ©ieper»
peitsläben mit groper ©efättigteit beS StuSfepenS. 3" bemerten
ift, bap für bett übrigens fepr Heilten Stottfaftcnraum ber ©tap
int Sfopbatt oberpatb beS genfterfturgeS auSgefpart merben mup.

5ür 6tc IDerfftätte.
($iitc toie Kcflulotît parte tinb glängenbe, aber feuerfitpere

Subftaag
mirb in fotgenber SBeife erpalten: 3" einer göfung uott gmeü
punbert Speite ©afe'in in 50 Speiten ©almiatgcift unb 400 Sp.
SBaffer merben gugefept 240 Sp. Sleptatt, 150 Sp. efftgfaure
Sponerbe, 50 Speite Stlaun, 1200 Sp. Äattfulfat unb atS tepte
©eintifd)ttng 100 Speite Del. SBenn bie ©taffe nad) tücptigem
$urd)tneten gang gteicpntäpig ift, paffirt fte burd) SBalgen, um
©latter Don geroünfcptcr ©tärfe gu bitben, bie bann getrodnet
unb in peipe metallene (formen geprept ober attep geputnert in
eformett gefüllt unb einem ftarten Srucfe auSgcfept merben. ®ie
geformten ©egeitftäube merben in ein ©ab getaud)t auS punbert
Speite ©3affer unb 10 Speite ©poSpporfäure, getrodnet, polirt
unb mit ©djettaef tadirt.

Scpanbluttg bon 9Jict§eIn.
SBenn titan falte SReipet ober irgenb metdje anbere ©tapt»

artifel temperiren mitt, fo erpipe man fte gtt einer fepr matten
fRotpgtupt unb reibe mit einem ©tüd parter ©eife ein, morauf
matt baS $ipen beenbet unb in ftarein, Üiptem äßaffcr pärtet.
Sie ©ottafdje ber ©eife üerpinbert, bap fiep ber ©auerftoff ber
8uft mit beut ©tapte Derbinbet unb Uioft ober ftpmargeS ©ifen»
oypb baran bitbet. Ser fo bepanbette Slrtifet mirb beSpatb niept
erft baS ©otiren nötpig paben, um feine ffarbe gu erfennett.
SieS tuirb titan befottberS gu fdjäpen miffeit, mentt niait ©oprer,
©tempet ober Derfcpiebette foinptepe (formen tentperirt, metepe

fiep nid)t teid)t polieren taffen. 9îie aber ftauepe man einen
fatten SReipet; benn ber ©tapt mirb bann fidyer Derborben.
©tan nepme nur einmal ein ©eifpiet an bent ©trop. 3luS
einem ©ünbet gcraben reinen ©tropS taffen fiep bie,patine eingetn
ober meprere gufautmen fo teiept perauSgiepen, bap fie gtatt unb
gcrabe bleiben unb man auS ipneit gang gute ©äitber mad)eit
unb atS fotepe gebrattdqett fatttt. ©5itrbe man aber biefetben
eine ©trede meit auS bent ©ünbet giepen, aber niept gang, fo
mürben, luenn man fie gurüd itt ben ©ünbet mit ©ematt ftpieben
mottte, bie §atme breepen unb nerroirren, bap man fie gu feinen
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für Solche, welche sich über unser gesummtes gewerbliches Leben
ein übersichtliches Bild verschaffen wollen, sowie zur Anschaffung
in die Bibliotheken von Sekundärschulen und ähnlichen Anstalten.

Die Brochüre, betitelt: „Die Wahl eines gewerblichen Be-
ruses", kann in Partien von mindestens 10 Exemplaren zum
Preise von 50 Cts., einzeln zu 70 Cts. bezogen werden bei

dem Verfasser: G. Hug, Lehrer in Winterthur.
Wir empfehlen dieselbe Ihrer wohlwollenden Beachtung und

Weiterverbreitung und zeichnen Hochachtnngsvollst
Zürich, den 12. März 1887.

Der leitende Ausschuß des schweiz. Gewerbcvereins.
Thalweil, den 12. März 1887.

Der Vorstand des Handwerks- und Gewerbcvereins
des Kantons Zürich.

Kreisschreibcn Nr. 73
an die Sektionen des schweizerischen Gewerbevereins.

Werthe Vereinsgenossen!
Der Handwerker- und Gewerbeverein Murgthal (Kanton

Thnrgau) ist ohne Einsprache als Sektion unseres Verbandes
aufgenommen worden und heißen wir ihn bestens willkommen.

Am 26. Februar hat der Handwerkerverein Altdorf ein-

stimmig beschlossen, sich unserem Verbände anzuschließen. Der
Verein zählt z. Z. 20 Mitglieder und hofft zuversichtlich auf
baldige Vermehrung.

"Wir eröffnen die statutarische vicrwöchentliche Einspruchs-
srist und freuen uns aufrichtig, daß unser Verein auch in der

Urschweiz weitern Boden gefaßt hat.
An die Sektionen und bezüglichen Berichterstatter haben wir

letzter Tage eine Anzahl Exemplare unserer „Vorschläge an das
schweizerische Zolldepartement betreffend Revision des schweizer.
Zolltarifs" versandt und erwarten, daß dieser ausführliche Be-
richt freundliche Aufnahme und geeignete Verwerthung finden
möge.

Sektionen, welche mit ihren Jahresberichten im Rückstände
sind, müssen wir nochmals um rascheste Einsendung bitten,
da sonst dieselben im Jahresberichte nicht mehr berücksichtigt
werden könnten. Mit freundeidgenössischem Gruß

Zürich, den 17. März 1887.
Für den leitenden Ausschuß:

Der Präsident: Dr. I. Stöffel.
Der Sekretär: Werner Krebs.

Verschiedenes.

Zolltarif. Der Zentralvorstand des schweizerischen Ge-
Werbevereins hat dem Zoll-Departement in einer umfangreichen
gedruckten Eingabe Zollcrhöhungen für zirka 70 Tarifpositionen
vorgeschlagen. Diese Vorschläge berühren mehr oder weniger
fast alle Zweige der schweizerischen Erwerbsthätigkeit. So er-
strecken sich die Ausführungen und Vorschläge der Broschüre
nicht nur auf die Erzeugnisse des Handwerks und der söge-
nannten Kleinindustrie, sondern u. A. auch auf Vieh, Mehl,
Lokomotiven, Farben, Glas, auf die gesammte Wollenindustric
und Strumpfwirkerei, auf die Baumwollzwirnerei, Elastiqucfa-
brikation und andere Gebiete der Fabrikindustrie oder der Land-
wirthschaft, deren Interessen sonst durch den schweizerischen

Handels- und Jndustrieverein und die landwirthschaftl. Vereine
vertreten werden. Die vorgeschlagenen Taxen will der Zentral-
vorstand ihrem Zwecke nach mehr als Kampfzölle denn als
Schutzzölle aufgefaßt wissen. — Die Denkschrift gibt ein er-
freuliches Bild von der Thätigkeit des ständigen Sekretariats
des schweizerischen Gewerbevereins und sollte großen Absatz
unter der schweizerischen Meisterschaft finden; sie ist zum Preise
von Fr. 2 von S. Höhr in Zürich zu beziehen.

Schnitzschulc Meiringen. Dem Direktor der Schnitzschule
in Meiringen, Herrn Roggero aus Italien, ist aus seinem

frühern Wirkungskreise ein sehr ehrender Auftrag zu Theil ge-
worden, — nämlich die Ausschmückung eines kleinen Saales mit
geschnitzten Holzfriesen in Eichenholz, im Style des 15. Jahr-
Hunderts. Es ist dies eine schöne Arbeit und es können damit
die bessern Zöglinge der Schnitzschule praktisch in diese Styl-
Periode (Späthgothik) eingeführt und zugleich auf längere Zeit
beschäftigt und nach Leistung bezahlt werden.

Wellenlager aus Katzenstein. Immer und trotz aller
Neuerungen hat sich für Wasserräder das uralte Wellenlager
aus Katzenstein behauptet und seine Vorzüge sind durch kein

anderes Material zu ersetzen. Katzcnstein ist ein bituminöser,
sehr dichter und harter, d. h. zähharter Kalkstein, welcher beim
Bearbeiten und schon beim Reiben, am meisten bei der BeHand-
lung mit Säuren, einen starken Geruch von sich gibt, deshalb
auch Stinkstein, Stinkkalk und Saustein genannt. Die lieber-
mengung des Minerals mit Kohlenwasserstoff-Verbindungen, das
Bitumen des Steines, bringt den Vortheil mit sich, daß das
Zapfenlager sehr wenig Schmiere erfordert. Das bekannteste
Vorkommen dieses Stinkkalks ist bei Tettenborn am Harz, von
wo sich alle Lieferanten dieser Wellenlager oder Zapfensteinc
versorgen.

Efflinger Aensterjalousien. Bluter diesem Namen
bringt die Firma Bayer u. Leibfried, württcmbergische Holz-
Waaren-Manufaktur in Eßlingen, Fensterläden in den Handel,
welche sich sowohl für Geschäfts- als Wohnlokalitäten eignen
und sich wesentlich von den bisher üblichen Fensterjalonsien unter-
scheiden. Die Stäbe sind nicht mehr auf Leinwand geleimt,
sondern mit Riemen durchzogen und mit denselben verschraubt.
Die Riemen sind vor dem Eindringen des Regens geschützt, wo-
durch die Dauerhaftigkeit außerordentlich erhöht wird. Der
Laden ist mit Ausnahme des das Fensterkreuz bedeckenden Theils
mit schrägen Lichteinschnitte» versehen, die Licht und Luft, aber
keine Sonnenstrahlen durchlassen. Die Handhabung ist eine sehr
leichte, der Laden ist verschließbar und mit einer Hand bequem
vor das Fenster hinauszustecken. Jedes lästige Geräusch bei

stürmischem Wetter ist vermieden. Beim Aufziehen verschwindet
der Lade» vollständig oberhalb des Fensters im Rollkasten und
läßt das Fenster vollkommen frei. Durch diese Eigenschaften
vereinigt der Laden die Vorzüge der Stabvorhänge und Sicher-
heitsläden mit großer Gefälligkeit des Aussehens. Zu bemerken

ist, daß für den übrigens sehr kleinen Rollkastenraum der Platz
im Rohban oberhalb des Fenstersturzes ausgespart werden muß.

Für die U)erkstätte.
Eine wie Celluloid harte lind glänzende, aber feuersichere

Substanz
wird in folgender Weise erhalten: Zu einer Lösung von zwei-
hundert Theile Casein in 50 Theilen Salmiakgeist und 400 Th.
Wasser werden zugesetzt 240 Th. Aetzkalk, 150 Th. essigsaure
Thonerde, 50 Theile Alaun, 1200 Th. Kalksulfat und als letzte

Beimischung 100 Theile Oel. Wenn die Masse nach tüchtigem
Durchkneten ganz gleichmäßig ist, passirt sie durch Walzen, um
Blätter von gewünschter Stärke zu bilden, die dann getrocknet
und in heiße metallene Formen gepreßt oder auch gepulvert in
Formen gefüllt und einem starken Drucke ausgesetzt werden. Die
geformten Gegenstände werden in ein Bad getaucht aus hundert
Theile Wasser und 10 Theile Phosphorsäure, getrocknet, polirt
und mit Schellack lackirt.

Behandlung von Meißeln.
Wenn man kalte Meißel oder irgend welche andere Stahl-

artikel temperiren will, so erhitze man sie zu einer sehr matten
Rothgluht und reibe mit einem Stück harter Seife ein, worauf
man das Hitzen beendet und in klarem, kühlem Wasser härtet.
Die Pottasche der Seife verhindert, daß sich der Sauerstoff der
Luft mit dem Stahle verbindet und Rost oder schwarzes Eisen-
oxyd daran bildet. Der so behandelte Artikel wird deshalb nicht
erst das Poliren nöthig haben, um seine Farbe zu erkennen.
Dies wird man besonders zu schätzen wissen, wenn man Bohrer,
Stempel oder verschiedene komplexe Formen temperirt, welche
sich nicht leicht polieren lassen. Nie aber stauche man einen
kalten Meißel; denn der Stahl wird dann sicher verdorben.
Man nehme nur einmal ein Beispiel an dem Stroh. Aus
einem Bündel geraden reinen Strohs lassen sich die Halme einzeln
oder rnehrere zusammen so leicht herausziehen, daß sie glatt und
gerade bleiben und man aus ihnen ganz gute Bänder machen
und als solche gebrauchen kann. Würde man aber dieselben
eine Strecke weit aus dem Bündel ziehen, aber nicht ganz, so

würden, wenn man sie zurück in den Bündel mit Gewalt schieben

wollte, die Halme brechen und verwirren, daß man sie zu keinen
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